
BUCHBES  HUNGEN

SCH ause dıe Urc die Erweckungsbewegung auf dıie Tauffrage stieß beraten
Zusammen mı1 ihrer Schwester SC1INET Braut suchen SIC drıtt CIHE Antwort
Als ernar‘! sıch sSschhebliıc VonN befreundeten Medizıner taufen äßt
kommt 6S Entfremdung VonNn beiden Elternhäusern Der TUC mıiıt der
Landeskıirche verhindert das kırchliche Examen 909 promovıert CI rlangen

CUu au über „Nietzsches relıg1öse Entwicklung und das Christentum:‘‘
Im Reisedienst der Deutschen Chrıistliıchen Studentenvereinigung hält CT 1bel-
stunden und Vorträge Er der keiner Gemeıinde angehört spricht CVIM
Landeskırchlicher Gememninschaft be]l Baptısten und der Heıilsarmee ebenso WIC

VOT akademıschem uDBI1Kum Barth und Ihurneysen Bultmann Gogarten edo
üller Günther ehn Paul Althaus sınd Männer mıiıt denen CI zusammentraf
eonNnar! Ragaz pragte ihn arl Heım ıhm lebenslang freundschaftlıc
verbunden Erstaunlic welche „innerliıchen Ihemen damals heute unvorstell-
bare Hörerscharen anzogen! „Innenland“‘ zeıtlebens ern IThema!

Arnold wurde Schriftleiter Furche Verlag Als f den urchrıistliıchen
Kommun1ısmus entdeckt geht ST konsequent SCINCN Weg eıter der ZUT CGjrün-
dung des Rhönbruderhofes Es faszınılert Anzıehungskraft der
großen Armut DIe wirtschaftlıchen Nöte und die TODIemMe des gemeınnschaftlı-
chen Lebens werden nıcht verschwıegen Für (Gemennschaft sucht eT An-
schluß die fast schwärmerısch verehrten hutterischen Bruderhöfe Amerıka
Von ıhnen äljt CT sich noch einmal taufen als „Diener Wort ordınıeren und
nach Deutschlan: aussenden

Das rıtte e1iclc AL Ende des Rhönbruderhofes Es gelang, zuerst die
Kınder VOT dem „braunen Zugriff über dıe chwe17z auf den NEU erworbenen
‚Almbruderhof““ 1lum be]l Triıesenberg Fürstentum Liechtenstein Sıcher-
heıt bringen ernar: Arnold starb S November 9035 be1l e1In-
operatıon verschleppter Unfallfolgen.

Das Buch ist Müssıg und spannend geschrıeben. ertvo WAaTre CIn N

führliıcheres Nachwort über den ortgang der Bruderhofbewegung, dıe jetzt
Chrıstioph Arnold des Begründers umsiıchtigen Altesten hat
denn der Almbruderhof ja auch NUTr e1inNne Durchgangsstatıon DIe Vertreibung

Bruderhofes aus dem Westerwald bewegte VOT WECNILECH Jahren dıe
deutschen edien DIe ewegung ebt also und 1st gewachsen das Verhältnis
den Althutterern aber 1st nıcht mehr ganz klar Wır wüßten SCIN mehr darüber

Manfred Bärenfänger
ern Ott Missionarische (emeinde werden Der Weg der Evangelıschen
Täufergemeıinden Verlag EIG 8610 Uster 996 32° Fr 35

Der Studienleiter der mennoniıtischen Bıbelschule Bıenenberg (Schweıiz) schil-
dert das erden und Sıchwandeln der als ‘ Neutäufer bekannten Evangelischen
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Täufergemeıinden und damıt eine uCcC nıcht UT der schweızerischen KOn-
fessionskunde Aaus Weıl der Verfasser seine eigenen Ursprünge ın dieser Ge-
meindebewegung hat, kann S} S1e mıt viel Sachkenntnis schıildern

Vorstudien chrıeb 61 für ’Mennonitica Helvetica‘, das ulletıin des Schwe!1l-
zerischen Vereins für Täufergeschichte 995 Allerdings erschıen dieses anres-
heft erst nach dem darın angekündıgten Buch (Neues 16 auftf dıe Entstehung
der „Neutäufer‘‘, DiIe rennung der Neutäufer VON den Alttäufern 1im Emmental
1m Lichte der schrıftliıchen Aufzeichnungen VON Samuel Heıinrich Fröhlıch).

Die ‘Neutäufter’ gehen zurück auf Samue!l Heıinrich TONI1IC (4.7.1803-
Der VON der rationalıstischen Theologıe tudent rlebte

H- dıe Christentumsgesellschaft eine radıkale Umkehr Dre1l Jahre wirkte CT In
seinem Heımatkanton argau als Pfarrverweser ın Leutwiıl In dieser eıt Dbe-

ıhn die Tauffrage. Ihretwegen wurde STr dUus dem Dıienst der Reformierten
Kırche entlassen und AdUus seinem Wohnort ausgewılesen. HTC dıie Genfer Er-
weckungsbewegung kam G1 In Verbindung mıt der engliıschen Continental
Socıety, für dıe CT als freiıer Miıssıonar In der chwe1z wirkte. Im Februar 8372
1eß f sıch In Genf UrcC Besprengen taufen.

Seine Berichte dıie Continental Society über selne Miıssıonsreisen sınd dıie
wichtigsten Quellen für dıie Geschichte dieser Gemeinden. In seinem früheren
Pfarrort Leutwil leßen sıch Erweckte VON ıhm taufen. So entstand dıe Ge-
meınde. Be1 den ‘Alttäufern’ 1m Emmental erNoTiIite CI, Klarheıt über eın fre1i-
kirchliches Geme1indeverständnis bekommen. Er fand diese Überlebenden der
Täufer AdUus der Reformationszeit, denen jede Miss1ionsarbeit untersagt W in
erstarrter Gesetzlichkeit VOL. Se1in Besuch NUT kurz. Irotz se1INeSs Eın-
vernehmens mıt seıinen Gastgebern mußte der ortsfremde rediger auf ehördli-
chen TUC weichen. ber dieser einmalıge Besuch hınterheß Spuren. In der
mennoniıtischen Alttäufergemeinde gab 65 a  e! dıie mıt dem gelistliıchen Z
stand nicht zufrieden Waircen Fröhlichs Besuch löste eine Auseinander-dSetzung
auUS, dıe 1n führte, daß CS se1ıtdem 1mM Emmental ZWE] täuferische (jeme1nde-
bewegungen g1bt

In Fröhlichs Persönlichkeit lag 65 wohl begründet, daß D: sıch VON en CI -
wecklichen ewegungen sei1ner eıt dıstanzıerte, „SanNzZ D' als ob seine (Geme1in-
den alleın das kleine Gärtlein wären, dıe Gott flanzen begonnen hätte‘‘ (S
54) Er el 1ın die Haltung, die OE be1l den Emmentalern verurteilt hatte!

TONILIC mußte die chwe1lz verlassen. Von Straßburg N wirkte 6r 1mM Sal
und in Süddeutschland ach seinem Tode lebten seine Gemeıinden in sıch abge-
schlossen, er theologıschen Bıldung abhold Dıie mangelhafte Verkündıgung
bereıitete manche Not. rst dıe großen Umwälzungen nach dem /Zweıten Welt-
krieg bewiırkten einen geistliıchen Aufbruch und innere und außere Veränderung.
Was TONILIC einst VOoN den ‘ Alttäufern’ erwartelte, erlebten Jjetzt seine geistlıchen
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Nachfahren S1e "mauserten sıch’ einer evangelıstisch-missionarischen (Ge-
meındebewegung, die ihre NECUC Identität {indet

Der baptıstische Rezensent hest das Buch mıt wachem Interesse. Johann (Jjer-
hard Oncken, der Begründer des kontinentalen Baptısmus, ebentfalls MIi1ss10-
Nar der Continental Soclety Es die Zeıt, als mancherorts sıch geistliches
en außerhalb der erstarrtiten Staatskırchen NCUC Wege suchte, oft mıt viel
en, Suchen und Wandlungen. Die „Fröhlichianer“‘ fanden VON der Bespren-
gungstaufe ZU Untertauchen und gingen weıt, NUTr die In ihren eigenen (Ge-
meılınden vollzogenen Taufen anzuerkennen. D5ogar innerhalb ihres eigenen Kre1-
SCS kam 6S ‘Wıedertaufen) !

TONIIC lehnte Darby und dıe „Versammlung‘ se1ner „Unerkenntnis‘“‘
ab, obwohl GE ihn selbst nıcht kennengelernt hatte, NUur seine nhänger. uch
WEeNN Einzelheiten noch nıcht erforscht sınd, äng dıe Entstehung der Baptısten-
gemeıinden In der chweiz mıt Taufgesinnten, die sıch VON TONIIC
hatten, ZUSammen In Deutschlan und 1mM Elsaß kam TONILIC mıt Oncken In
ırekte Verbindung. Ihre Beziehung VON VOTN hereıin belastet, we1]l Oncken
Fröhlichs Besprengungstaufe 847 be1l ihrem Treffen ın E  urg beanstandete.
An verschiedenen Orten taufte Oncken fröhlichianısche Kreise noch einmal und
machte S1e Baptısten. 9 9-  TONILIC less in der Folge den Baptisten oder den
Hamburgern, WIEe INan S1e nannte, nıchts (jutes.“® Interessanterwelse warf GT

„Oncken VOTL, dass CT dıe aulie wen12 und das Abendmahl sehr etone: (S.
8I) ällıg außerte sıch TONIIC auch über Tersteegen, esley, Zinzendorf
und Arnold

Hoffnungsvo stimmt dıe Lektüre, we1l s1e eıne Entwicklung beschreı1bt, die
AdUus lehrmäßiger Exklusıivıtät einen weıten 16 für (jottes rößere Herrschaft
bekommt, geistesverwandten Gemeıinden führt und adurch motivIlert, „MiIS-
s1ionarısche (jemeılnde ZU| werden‘‘!

Manfred Bärenfängér
Bırgıit Marchlowitz Freikirchlicher Gemeindeaufbau. Geschichtlich: und
empirische Untersuchung baptıstıschen Geme1indeverständnisses. alter de
Guyter, erlin/New ork 1995, 3 5() S 218, OO
Miıt einer empirischen Untersuchung erfragt Bıirgıit Marchlowitz das en und
den au VON dre1 Evangelısch-Freikirchlichen Gemeıhnnden In beiden Teılen
Berlins anche Ergebnisse bestätigen die Erfahrung, dıe eın Gemeıindepastor
den me1lsten Dıiıenstorten macht Gemeınundekinder werden in der ege 1mM er
VON ZWO DIS sechzehn Jahren etauft. Den Anstoß dazu g1bt die geistliche At-
mosphäre des Elternhauses oder das Erleben VOoON Evangelısationen oder Jugend-
freizeıten. Altere, die „VoN draußen‘‘ kommen, finden äufiger Urc persönlıche
Kontakte ZUuU Taufentschlu: Für eine missionarısch gesinnte Gemeiminde ist darum
die Tage des Außenkontaktes ihrer Glieder wichtig.
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